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Hoher Einsatz, klare Haltung

Jedes Jahr aufs Neue setzen Sie sich in unseren Orts-
gruppen dafür ein, die Spendensammlung der Volkssoli-
darität zu einem Erfolg werden zu lassen. Damit erst 
kann die Volkssolidarität eine Vielzahl von gemeinnützi-
gen Projekten inner- und außerhalb unseres Verbands 
betreiben und fördern. Viele kleine und große Wünsche 
konnten so bereits verwirklicht werden. Damit stärken 
wir den sozialen Zusammenhalt in unserer Stadtgesell-
schaft. Unsere jährliche Spendensammlung wirkt somit 
auch präventiv und für den gesamtgesellschaftlichen Zu-
sammenhalt in Berlin. Dies ist umso wichtiger, wenn wir 
erleben, welche Kräfte aktuell wieder Morgenluft wittern 
und demokratische Werte in Frage stellen. Diesen müs-
sen wir uns mit einer klaren Haltung, Werteorientierung 
und unserem Einsatz entgegenstellen. 

Im 75. Jahr des Bestehens der Volkssolidarität wird deut-
lich, wie wichtig die Ziele unserer Satzung und 
deren Umsetzung sind. Ich weiß, dass viele Mitglieder 
jedes Jahr mit hohem Einsatz beteiligt sind – sei es als 
Sammler*innen und/oder als Spender*innen. Dafür 
möchte ich Ihnen bereits jetzt Danke sagen. 

Einige Details dazu, wie die Landesgeschäftsstelle die 
Spendensammlung 2020 unterstützt, finden Sie in 
diesem Heft. Ich wünsche eine gute Lektüre und Ihnen 
allen bei der Spendensammlung 2020 viel Erfolg!

Herzliche Grüße

Ihr Frank Sobanski
Schatzmeister der Volkssolidarität 
Landesverband Berlin e.V.
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„Es gibt nie zu viele Leute im Publikum“ 

Herr von Lerber, für Mitglieder 
der Volkssoildarität haben Sie 
schon auf kleinen und auf gro­
ßen Bühnen gespielt. Was ist 
Ihnen lieber? 
Große Bühnen natürlich! Es gibt 
nie zu viele Leute im Publikum. 

Wie haben Sie die Neujahrs­
konzerte im Konzerthaus am 
Gendarmenmarkt persönlich 
erlebt?
Wenn man zehn Termine im glei-
chen Haus spielt, das auch noch 
so groß ist, hat das einen beson-
deren Reiz. Das war für mich eine 
Premiere. Ich habe das Publikum 
sehr gut gefühlt, ob es aufnahme-
fähig war zum Beispiel. Gleichzei-
tig konnte ich in der Pause über 
den Verkauf meiner CDs auf 
Tuchfühlung mit den Besuchern 
gehen. 

Ihre neue CD ist gerade auf 
den Markt gekommen, Ihr Kon­
zertkalender für 2020 ist gut 
gefüllt. Trügt der Eindruck oder 
bekommen Harfenisten als 
Solokünstler mehr Aufmerk­
samkeit als zuvor? 
Die Harfe als Soloinstrument ist 
bekannter geworden, das haben 

wir Zugpferden wie Xavier de 
Maistre zu verdanken. Wenn man 
so will, hat die Harfe im Vergleich 
zur Geige oder zum Klavier 100 
Jahre Verspätung. Komponisten 
haben das Instrument erst viel 
später für sich entdeckt. 

Was heißt das, gibt es zu we­
nig Partituren für die Harfe als 
Soloinstrument? 
Das würde ich so nicht sagen. 

Er war das tragende Element der Neujahrskonzerte der Volkssolidarität 2020 – Harfenist Joel von Lerber. 
Der gebürtige Baseler lebt in Berlin. IM FOKUS hat ihn in seinem Kiez getroffen. 

Wegen der großen Nachfrage wird das Angebot an Konzerten mit Joel von Lerber diesen Sommer in Biesdorf 
ausgeweitet. Wir verlosen 20 signierte CDs von Joel von Lerber. Schreiben Sie uns bis zum 

15. Mai eine Postkarte mit dem Stichwort „Moldau“. Die Gewinner werden ausgelost und informiert. 

Die Neujahrskonzerte 2021 
	

Kartenpreise von 16 bis 32 Euro
Reservierungen unter: vs-kultur-berlin@
volkssolidaritaet.de oder 030 - 403 66 28 00

	 Dienstag, 	 5. Jan., 	11 Uhr
	 Mittwoch, 	 6. Jan., 	11 und 15 Uhr
	Donnerstag, 	 7. Jan., 	11 Uhr
	 Sonntag, 	10. Jan., 	11 und 15 Uhr
	 Mittwoch, 	13. Jan., 	17 Uhr
	 Sonntag, 	 17. Jan., 	11 Uhr
	 Montag, 	18. Jan., 	11 und 15 Uhr 

Zum Titelfoto

Natürlich gibt es vielleicht zehn 
bekannte große Konzerte für die 
Harfe. Aber darüber hinaus gibt 
es noch einen großen Fundus an 
Musik für Harfe, und mein Instru-
ment ist vielseitig. Ich kann prak-
tisch jede Klavierpartitur spielen. 

Sie haben beim Neujahrskon­
zert auch ein zeitgenössisches 
Stück gespielt …
Moderne Komponisten haben 

75 Karten verlost

Zum Auftakt unseres Jubiläumsjahres hatte der 
Landesverband insgesamt 75 Karten für seine Neu-
jahrskonzerte im Konzerthaus am Gendarmenmarkt 
verlost. Die Nachfrage war wie immer sehr groß. 
Wir freuen uns, mit dieser Geste 75 Menschen zu 
Beginn des Jahres einen ganz besonderen musikali-
schen Einstieg ermöglicht zu haben. Und wir sagen 
Danke für alle Zuschriften und die vielen begeister-
ten Rückmeldungen während der Aktion. 

häufiger die Harfe integriert. Aber 
ich spiele auch Poparrangements, 
„I will Survive“ von Aretha Frank-
lin oder die Filmmusik von „Game 
of Thrones“.

Wie verreist man eigentlich mit 
einem so großen Instrument 
wie einer Harfe?
In Deutschland oder der Schweiz 
nehme ich öffentliche Verkehrs-
mittel und habe meine Harfe 
dabei. Wenn ich weiter weg ver-
reisen muss, wird mir vor Ort eine 
Harfe gestellt. Im Flugzeug würde 
ich sie nie als Gepäck aufgeben, 
da habe ich zu große Angst davor, 
dass das Instrument beschädigt 
wird. 

Was ist der häufigste Spruch, 
den Sie unterwegs mit der 
Harfe hören?
Da hätten Sie es mit einer Picco-
loflöte aber leichter. 

Was planen Sie für Ihre künst­
lerische Zukunft – außer Picco­
loflöte spielen? 
Ich möchte meine Solokarriere 
weiter ausbauen, die Welt berei-
sen und einfach global konzertie-
ren. 
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Wir sammeln wieder! 
Ab dem 1. März und bis zum 30. April sind 
unsere tapferen und fleißigen Mitglieder 
wieder unterwegs, um Spenden für die 
Arbeit der Volkssolidarität zu sammeln. 
In diesem Jahr sammeln wir ausdrücklich 
für den Kiez. Was das bedeutet? Auf die 
Frage nach konkreten Spendenverwen-
dungen können Sie zum Beispiel sagen, 
dass mit 5 Euro eine Person einen geselli-
gen Nachmittag in einer Nachbarschafts-
einrichtung verbringen kann oder dass 
mit 20 Euro eine ehrenamtlich tätige Per-
son weitergebildet werden kann. 

Außerdem starten wir in diesem Jahr 
gleich mit zwei neuen Ideen in die Samm-
lung. Wir bieten erstmalig insgesamt 20 
durchsichtige Spendenhäuschen exklusiv 
für Ortsgruppen an. Sicher kennen Sie 
solche Häuschen von Einkäufen oder aus 
Arztpraxen. Sie können die Häuschen bei 
Unternehmen, Apotheken, Arztpraxen 
oder Einzelhändlern in Ihrem Kiez platzie-
ren, zu denen Sie bereits gute Kontakte 
haben. Damit können deren Kunden oder 
Klienten ebenfalls für Ihre Ortsgruppe 

Mit gläsernem Haus 
und neuen Argumenten 

spenden. Jedes Spendenhäuschen hat eine 
Kennziffer und wird einer Ortsgruppe zuge-
ordnet. Ein Beispiel: Das Spendenhäuschen 
mit der Nummer 8 hat die Zuordnung zum 
Standort Sparda Bank in der Storkower 

Ein Hoch auf die Frauen

Am 8. März ist Internationaler 
Frauentag, und wir schenken jeder 
Frau diese Blume zum Ausschneiden 
und selber Basteln, zum Beispiel mit 
den Enkelkindern. Aber wir finden, 
dass eine Aufmerksamkeit nicht nur 
am 8. März etwas Schönes ist. 

Liebe Kollegen und männliche Mitglieder, 
die Frauen freuen sich auch an 

anderen Tagen über eine besondere 
Wertschätzung. Verdient haben sie 

es allemal! 

Berlinweite Spendensammlung 2020 startet im März

Straße 110 und wurde dort von der 
Ortsgruppe 111 aus Pankow platziert. 
Die Einnahmen aus diesem Spenden-
häuschen werden also der Ortsgruppe 
111 aus Pankow zugeordnet. 
 
Dann haben wir einen Zettel zum Ein-
wurf in Briefkästen entwickelt. Sie tref-
fen einen treuen Spender nicht an? Als 
Alternative zu einem erneuten Besuch 
können Sie diese Postwurfsendung im 
Briefkasten „Ihres“ Spenders hinterlas-
sen. Der Spender kann dann seine 
Spende per Überweisung machen. Da-
mit die Spende Ihrer Ortsgruppe zuge-
rechnet wird, füllen Sie vor dem Einwurf 
in den Briefkasten bitte im unteren Teil 
der Karte die Zeilen Ihre Ortsgruppe 
…………… aus dem Bezirk ………………… 
aus. Briefkästen mit einem Aufkleber 
„Keine Werbung“ werden natürlich aus-
gelassen. 

Übrigens: Nach der Sammelaktion im März 
und April können Ortsgruppen die Spenden-
häuschen bei Bedarf auch weiterhin nutzen. 
Meldungen bitte an Helga Kray (030) 403 66 
10 25 oder helga.kray@volkssolidaritaet.de 
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war, der mich als „Verdiente Bür-
gerin des Landes Berlin“ einge-
reicht hatte. Ist das nicht auch 
ein Ausdruck der Würdigung für 
die Arbeit unseres gesamten 
Verbandes?
Wir werden in diesem Jahr den 
75. Jahrestag der Gründung der 
Volkssolidarität begehen. Ich 
habe alle Hochachtung vor jenen 
Mitgliedern, die 1945 den Ver-
band gegründet und sich für ihn 
in all den Jahren für seine Ziele 
eingesetzt haben. Die Einladung 

zum Neujahrsempfang hatte mich 
auch angeregt, darüber nachzu-
denken, was wir noch besser tun 
können. Mein ehrenamtliches 
Engagement bezieht sich vor al-
lem auch darauf, in sozialen Netz-
werken, Vereinen, Bürgerinitiati-
ven, Kiezrunden und Beiräten 
mitzuwirken. Das ist für mich 
wesentlich. Vieles lässt sich ge-
meinsam mit Partnern besser 
erreichen. Die Volkssolidarität 
muss stärker öffentlich präsent 
werden.

Hohe Ehrung im Schloss Bellevue

Ich war ziemlich erstaunt, als 
ich die Einladung von Bundes-
präsident Frank-Walter Stein-
meier und seiner Ehefrau Elke 
Büdenbender zum Neujahrs-
empfang erhielt. Eigentlich wür-
de diese Ehrung der Volkssolida-
rität zustehen, so dachte ich. 
Mein Engagement für die Volks-
solidarität und mein Wirken in 
zahlreichen politischen Gremien 
im Land Berlin wäre ohne die 
Unterstützung vieler Engagierter 
gar nicht denkbar.
So wurde ich am 9. Januar als 
eine von 77 Bürgerinnen und 
Bürgern der Bundesrepublik 
Deutschland eingeladen, die 
sich um das Gemeinwohl ver-
dient gemacht haben. Im Ge-
spräch mit dem Bundespräsi-
denten und Frau Büdenbender 
habe ich im Namen der Volksso-
lidarität darum gebeten, sich 
auch weiterhin für die Senior*in-
nen des Landes einzusetzen.

Natürlich habe ich mich gefragt, 
wer mich eigentlich vorgeschla-
gen hatte. So erfuhr ich erst 
später, dass es der Regierende 
Bürgermeister Michael Müller 

Eveline Lämmer vom Bundespräsidenten für ehrenamtliches Wirken gewürdigt

Schulmaterial für Flüchtlingskinder
Benötigt werden Füllfederhalter, Buntstifte, Bleistifte, Hefte, Bastelzeug, Kleber …

Seit kurzem werden 50 schulpflichtige Mädchen und Jungen aus 
Flüchtlingsfamilien direkt in der Unterkunft der Volkssolidarität im 
Brebacher Weg 15, Haus 41, in Marzahn-Hellersdorf unterrichtet. 
Mit dem Übergangsangebot soll den Kindern und Jugendlichen im 
Alter zwischen sechs und 16 Jahren von Anfang an ihr Recht auf 
Bildung gewährt werden.
Derzeit fehlen den Willkommensklassen am Brebacher Weg aller-
dings noch zahlreiche Unterrichtsmaterialien. Die Volkssolidarität 
hofft nun auf Spenden. Benötigt werden Stifte, Hefte, Bastelsche-
ren, Federmappen mit Anspitzer, Radiergummis, Lineale, Füllfeder-
halter … Wer helfen möchte, der kann sich an die Einrichtung wen-
den Tel. 030 - 30 60 54 93, E-Mail: nuk-brebacherweg@volks­
solidaritaet.de oder das Material direkt beim Wachdienst der 
Unterkunft abgeben. 

Im Vorstand des Fördervereins 
Stille Straße 10 e. V. habe ich 
ebenso Verantwortung übernom-
men wie als Vorsitzende des Lan-
desseniorenbeirats. Beide Gremien 
haben sich viel vorgenommen. Der 
Landesseniorenbeirat hat sich 
dafür eingesetzt, dass das „Ber-
liner Seniorenmitwirkungsgesetz“ 
von 2016 evaluiert wird, damit es 
den Anforderungen der Gegenwart 
und der Zukunft besser Rechnung 
tragen kann. In der Zusammenar-
beit mit der Senatsverwaltung für 
Integration, Arbeit und Soziales 
wird in diesem Jahr die Senioren-
woche in der Zeit vom 25. bis 
30.9. stattfinden.
In einem Brief des Regierenden 
Bürgermeisters von Berlin schreibt 
Michael Müller: „Ich hoffe, dass 
der Neujahrsempfang  ein unver-
gessliches  Ereignis war und Sie 
darin bestärkt, Ihr Engagement für 
die Anliegen und Bedürfnisse älte-
rer Menschen in Berlin, für das das 
Land Berlin überaus dankbar ist, 
fortführen.“ Das, sehr geehrter 
Herr Müller, kann ich aus vollem 
Herzen zusagen. Die Mitglieder der 
Volkssolidarität werden ebenso 
dabei sein.            Eveline Lämmer

SPENDEN

AUFR
UF

Foto: Bundesregierung / Steffen Kugler
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Hauptstadtzulage

Nicht nur die Mieten steigen, 
auch die tagtäglichen Ausga-
ben zum Leben. Damit Berlin 
bezahlbar bleibt und der Öf-
fentliche Dienst attraktiv, ha-
ben wir uns bei den Verhand-
lungen zum Doppelhaushalt 
dafür eingesetzt, dass Berliner 
Landesbedienstete und Mitar-
beiter von vielen Landesbetrie-
ben ab November 2020 eine 
„Hauptstadtzulage“ erhalten. 

Das ist vor allem ein Zeichen 
der Wertschätzung gegenüber 
den hart arbeitenden Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, die 
im Öffentlichen Dienst dafür 
sorgen, dass unsere Stadt so 
lebenswert ist. Auch das Le-
ben in Berlin ist teurer gewor-
den, weshalb es dringend 
geboten ist, die Lebensbedin-
gungen der Beschäftigten zu 
verbessern. Alle mit einem 
Einkommen von unter 5000€ 
Brutto können wahlweise ent-

Grundsätzlich begrüßen wir als 
Paritätischer Wohlfahrtsver-
band Landesverband Berlin 
e. V., dass Menschen mit ge-
ringem Einkommen durch die 
Hauptstadtzulage entlastet 
werden sollen. Aber das muss 
für alle gelten und darf nicht 
einzelne Gruppen privilegie-
ren.
Besonders irritiert sind unsere 
Mitgliedsorganisationen darü-
ber, dass die Hauptstadtzulage 
auch auf die Beschäftigten der 
Kita-Eigenbetriebe und ande-
rer Einrichtungen des Landes 
ausgeweitet wurde. Das be-
deutet z. B. für Erzieherinnen 
und Erzieher in Kitaeinrichtun-
gen freier Träger, dass sie für 
die gleiche Arbeit bei ver-
gleichbaren Anforderungen 
weniger verdienen als in kom-
munalen Kitas. 
Aber nicht nur das. Die Lan-
desregierung nimmt damit 
eine Benachteiligung der frei-

Dr. Gabriele Schlimper 
ist Geschäftsführerin des 
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes 
Landesverband Berlin e.  V. 

scheiden, ob sie 150,- € pro 
Monat zusätzlich bekommen 
oder ein kostenloses VBB-Ti-
cket in Anspruch nehmen 
möchten. Das Land Berlin 
stellt hierfür fast 250 Millionen 
Euro bereit.

In einigen Berufsbereichen ist 
die private Wirtschaft dem 
Öffentlichen Dienst bereits 
voraus, weshalb die Zulage ein 
wichtiges Zeichen setzt und 
möglichst viele Menschen 
dazu motivieren soll, in den 
Öffentlichen Dienst zu wech-
seln. Berlin steht in einem 
sehr starken Wettbewerb mit 
dem Land Brandenburg sowie 
dem Bund als Arbeitgeber. 
Auch hier gilt es, den geeigne-
ten Bewerberinnen und Bewer-
bern weiterhin eine gute Alter-
native zu bieten, und da sind 
wir mit der Hauptstadtzulage 
auf einem sehr guten Weg.

Berlin muss bezahlbar bleiben! Die Hauptstadtzulage für alle

en Träger ganz bewusst in 
Kauf und brüskiert diejenigen, 
die die Versorgung der Stadt 
u. a. mit Kitaplätzen sichern. 
Über 79 Prozent der Kitaplät-
ze in Berlin stellen freie Träger 
zur Verfügung. Sie sind es 
auch, die den Kitaplatzausbau  
vorangetrieben haben und die 
berufsbegleitende Ausbildung 
umsetzen. Die Eigenbetriebe 
haben bisher dazu wenig bei-
getragen. Das nun mit einer 
Hauptstadtzulage nur für Lan-
despersonal die durch das 
Engagement der freien Träger 
ausgebildeten Fachkräfte 
abgeworben werden sollen, 
stellt die vielfach postulierte 
gute Zusammenarbeit von 
freien Trägern und dem Land 
Berlin in Frage.
Wir fordern eine Hauptstadt-
zulage für alle, die im Auftrag 
der Landesregierung im sozia-
len Bereich arbeiten!

contra
pro

Melanie Kühnemann-Grunow (SPD) 
ist Mitglied im Abgeordnetenhaus 
Berlin. 

Im Dezember hat das Abgeordnetenhaus eine Hauptstadtzulage in Höhe von 150 Euro brutto monatlich 
für Beschäftigte des öffentlichen Dienstes beschlossen. Sie wird ab November 2020 ausgezahlt.
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Gutes Essen mit gutem Service

2019 war für den Fahrbaren Mittagstisch 
wieder ein erfolgreiches Jahr. Gemeinsam 
mit der Weidemann-Guppe, die für die Volks-
solidarität jeden Morgen die Essen in unse-
rer neuen Küche im Seniorenheim „Haus am 
Auwald“ frisch zubereitet, haben wir eine 
Steigerung auf 214.000 Portionen im Jahr 
geschafft und damit unseren Kundenkreis 
ausgebaut. Gutes Essen mit gutem Service 
ist unser Garant für ein weiteres Wachstum. 
Die Regionalen Begegnungszentren und 
viele Ortsgruppen haben den Mitarbeitern 
des Fahrbaren Mittagtischs im vergangenen 
Jahr verstärkt die Möglichkeit gegeben, das 
Essen vorzustellen und selbst Verkoster zu 
werden. Rund 30 Veranstaltungen wurden 
so durchgeführt. Neben den Verkostungen 
waren Eisbeinessen, Weihnachtsessen, 
Catering und manches mehr zu erleben. 
Neues bietet der Speiseplan ab März: mit 
einer „Fitnesslinie“ (z.B. Salatteller mit Ge-
flügel oder Mozzarella bzw. anderen Zuga-
ben) sollen neue Kunden angesprochen 
werden.
Dieses aktive Vorstellen der Angebotspalet-
te wird 2020 beibehalten und ausgebaut. 
Die direkte Ansprechpartnerin für Interes-

Neue Mitstreiter für unseren Verband

Fahrbarer Mittagstisch startet Werbeaktion für neue Kunden

Dank vieler Mitglieder und Förderer bleibt die Zahl der Unterstützer unseres Verbandes konstant

sierte ist beim Fahrbaren Mittagstisch 
Marlen Herbrich unter der Tel. 403 66-11 13. 
Jetzt freuen wir uns auf die gemeinsame Akti-
on mit der Werbeagentur Fielitz, die uns im 
März und April tatkräftig bei der Suche weite-

Um weiter einer der stärksten 
Mitgliederverbände in Berlin 
zu bleiben, haben wir im letz-
ten Jahr mit unserem Außen-
dienst-Team wiederum viele 
neue Unterstützer für unseren 
Verband gewinnen können. In 
diesem Jahr verzeichnen wir 
sogar erstmals 130 Unterstüt-
zer mehr für die Berliner Volks-
solidarität als im Vorjahr. Mit 
Insgesamt 14.357 Mitgliedern 
und Förderern sind wir weiter-
hin eine feste Größe in dieser 
Stadt und begegnen der Poli-
tik, Verwaltung und die Sozial-
wirtschaft auf Augenhöhe. 

Neben dem großen Engagement 
unserer Ortsgruppen, die in 
diesem Jahr über 340 Neumit-
glieder für unseren Verband 
begeistern konnten, trägt die 
Gewinnung von Förderern eben-
falls einen großen Teil zum Er-
halt eines starken Mitgliederver-
bandes bei. Die gezielte Gewin-
nung von Förderern werden wir 
auch in diesem Jahr fortführen.

Während der diesjährigen Spen-
densammlung im März und April 
werden wir keine Förderer wer-
ben. Gemeinsam mit den Orts-
gruppen möchte die Landesge-

schäftsstelle eine erfolgreiche 
Spendensammlung ermögli-
chen. Deshalb wird in dieser 
Zeit auf die Gewinnung von 
Förderern verzichtet. Wir wer-
den stattdessen Menschen an 
der Haustür über unsere Ange-
bote des Fahrbaren Mittagsti-
sches informieren. Ziel der Akti-
on ist es, unsere Menüpalette 
noch bekannter zu machen und 
mehr Präsenz der Volkssolidari-
tät während der Spendensamm-
lung zu zeigen. Sollten Sie also 
in den Monaten März und April 
Besuch von einem Außendienst-
mitarbeiter bekommen, infor-

miert dieser Sie gerne über 
die frisch zubereiteten Speisen 
unseres mobilen Dienstes.

Fragen zur Gewinnung von 
Mitgliedern und Förderern 
beantwortet Ihnen sehr gerne 
die Abteilung Verbandsent-
wicklung in der Landesge-

schäftsstelle. 
Als Ansprechpersonen stehen 
Ihnen Wiebke Gehrmann und 
Sebastian Wegner unter 
030 - 403 66 19-45 
zur Verfügung.

rer Esseninteressierter unterstützen wird. 
So wird man unsere gut sichtbaren Fahrzeu-
ge zukünftig auch in Kreuzberg, Neukölln, 
Johannisthal und weiteren bisher für uns 
unerschlossenen Gebieten sehen.
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Historische „Kleine Friedensfahrt“ 
Doppeltes Jubiläum: 75 Jahre Volkssolidarität und 

75. Jahrestag der Befreiung und der Beendigung des Zweiten Weltkrieges

Mit einer bezirksübergreifenden 
Veranstaltung würdigen die 
Verbände Lichtenberg und Mar-
zahn-Hellersdorf den 75. Jahres-
tag der Befreiung und das 75. 
Jubiläum unserer Volkssolidari-
tät. 
Beide Jubiläen stehen in histori-
scher Beziehung zueinander. 
Wurde doch im ersten Herbst 
nach dem verheerenden Zwei-
ten Weltkrieg die „Volkssolidari-
tät gegen Wintersnot“ (siehe 
Abb. unten) im damaligen Sach-
sen ausgerufen, initiiert von den 
im antifaschistisch-demokrati-
schen Block vertretenen Partei-
en, dem Landesausschuss des 
Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbundes und der Landes-
kirchen.
Am Samstag, dem 16. Mai, 
erinnern wir mit einer „Kleinen 
Friedensfahrt“ an die Befreiung, 
die uns zu historischen Orten 
unserer beiden Bezirke führt. 
Zur Eröffnung und zum Start um 
12 Uhr am Deutsch-Russischen 
Museum in Karlshorst (Foto) hat 
sich Lichtenbergs Bezirksbür-
germeister Michael Grunst an-
gesagt. 
Das hoffentlich große Feld der 
Radfahrer wird am Gedenkstein 
zu Ehren des Ersten Stadtkom-
mandanten und jetzigen Ehren-
bürger Berlins, Nikolai Bersarin, 
an der Straße Am Tierpark/ 
Alfred-Kowalke-Straße einen 
Zwischenstopp einlegen. Später 
hält das Feld am Gebäude der 
ehemaligen sowjetischen Stadt-
kommandantur Rosenfelder 
Straße/Alt-Friedrichsfelde 1 
sowie am Haus der Befreiung in 
der Landsberger Allee 563. Ziel 
ist das große interkulturelle 
„Fest der Nachbarn“ von 14 bis 
18 Uhr auf dem Victor-Klempe-
rer-Platz am Freizeitforum in 
Marzahn. 
Einen weiteren Start wird es um 
12.30 Uhr am S-Bahnhof War-
tenberg geben. 

Auf dem Weg zum Haus der 
Befreiung – hier treffen beide 
Routen zusammen – legen die 
Teilnehmer einen Zwischen-
stopp am Marzahner Otto-Ro-
senberg-Platz ein und gedenken 
dort der Opfer des Zwangsla-
gers der Sinti und Roma, ebenso 
wie am Gedenkstein für Raoul 
Wallenberg an der Märkischen 
Allee/Raoul-Wallenberg-Straße. 
Wer es nicht mehr per Rad 
schafft, ist am Start, an den 
Zwischenstopps und natürlich 
am Ziel ein gern gesehener 
Gast. An allen Orten finden 
Aktionen zum Gedenken statt. 
Zudem bieten wir auch mit ei-
nem Bus kleine Friedens-Stadt-
rundfahrten an, bei denen alle 
Orte aufgesucht werden. 
Im Deutsch-Russischen Muse-
um wird es von 10 bis 14 Uhr 
halbstündliche Führungen ge-
ben.
Unsere „Kleine Friedensfahrt“ 
ist eine gemeinsame Veranstal-
tung mit den Projekten „Bunter 
Wind für Lichtenberg“ und 
„Bündnis für Demokratie und 
Toleranz in Marzahn-Hellers-
dorf“. Die Bezirksbürgermeister 

Dagmar Pohle und Michael 
Grunst haben die Schirmherr-
schaft übernommen.

Über den genauen Ablauf und 
weitere Details informiert ab 
Anfang April das RBZ Ost.
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Für den Erhalt des berühmten Giebelwandgemäldes
Nikaraguanische Botschafterin zu Besuch bei der Volkssolidarität

Seit sechzehn Jahren unterstüt-
zen Mitglieder der Volkssolidari-
tät die Initiative zur Erhaltung 
des Nikaragua-Giebelwandge-
mäldes in der Nähe des Bahn-
hofs Lichtenberg. Regelmäßig 
erfährt die Initiative um die 
verdienstvolle Koordinatorin 
Christel Schemel, die auch Mit-
glied der Volkssolidarität ist, 
Unterstützung von unseren 
Ortsgruppen - so erst jüngst 
eine Spende von 300 Euro von 
der Ortsgruppe 1 in Lichten-
berg.
Am 19. Februar 2020 luden 
Christel Schemel und ihr ehren-
amtliches Team zu einer Veran-
staltung ins Regionale Begeg-
nungszentrum Ost ein. Der 
Raum war rappelvoll. Etwa fünf-
zig Unterstützer*innen, 

Karsten Vettermann, Botschafterin Tatiana Daniela Garcia Silva, 
Alexa Halwani und Christel Schemel, von links

Menschen stärken Menschen
2019 wurden 60 neue Chancenpatenschaften 

in der Volkssolidarität begründet

Füreinander da sein und Miteinander Zeit 
verbringen ist ein wesentlicher Bestandteil 
des Engagements in der Volkssolidarität. 
Diese Gemeinsamkeit unserer aktiven Hel-
fer*innen wurde mit dem Projekt Chancen-
patenschaften ein weiterer offizieller Rah-
men gegeben. Ziel des Programms ist es 
Menschen miteinander zu verbinden und 
durch verschiede Maßnahmen der Unter-
stützung langfristige Beziehung zu schaffen. 
Die Schaffung von Patenschaften ist in 2019 
in Berlin besonders gut gelungen. Bundes-

Buchlesung 
mit Petra Pau

Mit freudiger Erwartung ist im Januar die 
Vizepräsidentin des Deutschen Bundestages 
Petra Pau, Mitglied der Fraktion der LINKEN, 
in der Ortsgruppe 30 zu einer Buchlesung 
begrüßt worden. Als Autorin des Buches 
„Gottlose Type - Meine unfrisierten Erinnerun-
gen“ gab uns die Politikerin Kostproben ihrer 
persönlichen Erlebnisse, ihrer Gespräche und 
Begegnungen im Bundestag. In sachlicher 
und satirisch-heiterer Sprache hatte sie in 
ihren Erinnerungen Kontroverses und Kurio-
ses zusammengetragen. Die mehr als 50 
Gruppenmitglieder und Gäste bedankten sich 
bei Petra Pau mit lebhaftem Beifall.

Freund*innen und Akteur*innen 
freuten sich über die Wertschät-
zung, die das Wandgemälde in 
dem lateinamerikanischen Land 

genießt und wurden mit beein-
druckenden Fotos über den 
jüngsten Besuch von Christel 
Schemel in Nikaragua infor-

miert. Besondere Aufmerksam-
keit erfuhr die Veranstaltung 
durch die Anwesenheit der Bot-
schafterin der Republik Nicara-
gua in Deutschland Tatiana 
Daniela Garcia Silva. Sie berich-
tete von den jüngsten politischen 
Entwicklungen in Nicaragua.
Bei Empanadas, leckeren, mit 
Hackfleisch gefüllten Teigta-
schen, und einem Glas Rotwein 
fachsimpelten ArchitektInnen, 
KünstlerInnen und SponsorInnen 
über bereits Erreichtes und über 
die Zukunft des Wandgemäldes 
und des Platzes davor. 
Bei Frühlingswetter lohnt ein 
Ausflug nach Lichtenberg, um 
sich in der Skandinavischen Stra-
ße das „Volksfest in Monimbó“, 
so der Titel des Kunstwerkes, 
aus der Nähe zu betrachten.

weit wurden in der Volkssolidari-
tät mehr als 600 Chancenpaten-
schaften gefördert. In Berlin ha-
ben wir insgesamt 60 Patenschaf-
ten begründet und damit den 
größten Anteil am Gesamtprojekt. 
Allen Engagierten gebührt dafür 
Dank und Anerkennung.
Mit dem Projekt ist es gelungen 
Jung und Alt miteinander zu ver-
binden und gemeinsame Erlebnis-
se zu schaffen. Unsere Patenpaa-
re waren zusammen auf Ausflü-
gen z. B. bei der Apfelernte in 

Golm oder sie sind zusammen im Kino 
gewesen, haben gemeinsam gefeiert oder 
sich kreativ betätigt. 
Das Projekt soll auch 2020 fortgeführt 
werden. Die Anträge sind bereits gestellt, 
die Bewilligung ist noch nicht erfolgt. Infor-
mationen zum Projekt Chancenpatenschaf-
ten geben unsere Regionalen Begegnungs-
zentren oder die Abteilung Verbandsent-
wicklung. Dort können auch gerne neue 
Ideen für die Gestaltung von Chancenpa-
tenschaften. Kontakt: 030 - 403 66–19 45
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Eine zweite Chance

Projekt im Fokus

Die Volkssolidarität hilft langzeiterwerbslosen Menschen bei der Suche nach neuen Arbeitsmöglichkeiten

Mehr Personal für die Integrationslotsen

Sie beziehen Leistungen vom Jobcenter und 
brauchen Unterstützung bei der Suche nach 
einem Job? Dann sind Sie bei der Volkssolida-
rität richtig. Seit 2013 bietet die Berliner 
Volkssolidarität ein Jobcoaching für Erwerbs-
lose an. In Beratungsgesprächen, die mindes-
tens einmal pro Monat ohne Zeitdruck statt-
finden, werden die Stärken und Schwächen 
der Teilnehmer*innen analysiert. Dies ist Vor-
aussetzung für die Erstellung eines persönli-
chen Entwicklungsplans. Im Mittelpunkt der 
Beratung steht die Suche nach einer mögli-
chen und realistischen beruflichen Perspekti-
ve der Ratsuchenden. Dazu gehört auch die 
Suche nach einer beruflichen Weiterbildung 
oder einer Umschulung, wenn dies erforder-
lich ist.

Außerdem identifiziert das Jobcoaching Ver-
mittlungshemmnisse und reduziert diese, wo 
es möglich ist. So versucht der Coach zum 

Beispiel, Überschuldung oder drohende bzw. 
bestehende Wohnungslosigkeit in der Bera-
tung anzugehen und abzuwenden. Dafür 
arbeitet der Jobcoach gezielt mit weiterfüh-
renden Beratungsstellen zusammen.

Wenn sich ein realistischer Tätigkeitsbereich 
herauskristallisiert hat, beginnt die konkrete 
Suche nach passenden Arbeitsstellen. Der 
Jobcoach hilft auch bei der Erstellung von 
Bewerbungsunterlagen und unterstützt bei 
Problemen mit dem Jobcenter.

Ein Schwerpunkt des „Berliner Jobcoaching 
in der öffentlich geförderten Beschäftigung“ 
ist die fachliche Beratung der Teilnehmer*in-
nen von Arbeitsgelegenheiten (AGH / MAE). 
Die Teilnahme am Jobcoaching ist für die 
Maßnahmeteilnehmer*innen freiwillig.
Liegen mehrere nicht zu lösende Vermitt-
lungshemmnisse vor, kann das Ziel auch in 

Die Integrationslotsen in Marzahn-Hellers-
dorf sind in Trägerschaft der Volkssolidarität 
vor zwei Jahren gestartet. Sie sind eine Er-
folgsgeschichte!

Unter den vielen Projekten und Einrichtun-
gen der Volkssolidarität sind die Integrati-
onslosten unser jüngstes Kind. 2018 starte-
ten die Lotsen mit sechs Kolleg*innen, jetzt 
hat aufgrund der guten Leistungen des 
Teams der Senat dem Projekt zusätzliche 
Gelder zur Verfügung gestellt. Damit können 
ab sofort sieben Lots*innen eingesetzt wer-
den, drei weitere Stellen sind über Mittel 
des solidarischen Grundeinkommens in 
Planung. 

Was machen die Lots*innen? Sie unterstüt-
zen und begleiten geflüchtete Menschen 
und Asylbegehrende im Alltag. Beispielswei-
se kommen sie mit zum Elternabend oder 

zur Behörde, geben Tipps, wo Anträge ge-
stellt werden können und helfen beim Aus-
füllen, unterstützen bei der Suche nach 
einer eigenen Wohnung oder dem ersten 
Job, und vermitteln in Krisensituationen ein 
passendes Beratungsangebot. Wesentlich 
für diese Aufgaben sind die Sprachkenntnis-
se der Lots*innen. Im Team werden folgen-
de Sprachen gesprochen: Deutsch, Rus-
sisch, Englisch, Französisch, Arabisch, Farsi, 
Dari, Urdu, Paschto, Punjabi, Hindi und Viet-
namesisch. 
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ausländischen Hochschulabschlüsse. Im 
März übernimmt Lara Rassai die Leitung 
der Integrationslots*innen in 
Marzahn-Hellersdorf.

einer geförderten Beschäftigung auf dem 
zweiten Arbeitsmarkt liegen.

Das Projekt bietet den Lots*innen, 
die häufig selbst Fluchthintergrund 
haben, einen Einstieg in den Ar-
beitsmarkt. Ein Kollege wird nach 
erfolgreich abgeschlossener Ausbil-
dung als Erzieher bei uns starten, 
andere kümmern sich mit unserer 
Hilfe um die Anerkennung ihrer 

Hier erreichen Sie unseren Jobcoach:
Dr. Dietmar Müller
Einbecker Str. 85, 10315 Berlin
Mobil: 0172 - 870 15 06
E-Mail: dietmar.mueller@
volkssolidaritaet.de
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Interessierte für den Verband begeistert
Marzahn-Hellersdorf würdigt verdienstvolle Ehrenamtliche

Pankower Ortsgruppe unterstützt Umzug der ehrenamtlich betriebenen Bibliothek in Wilhelmsruh

Anlässlich des „Welttages des Ehrenam-
tes“, zu dem die Vereinten Nationen den 5. 
Dezember erklärt haben, dankte die Be-
zirksverordnetenversammlung Mar-
zahn-Hellersdorf den ehrenamtlich Tätigen 
des Bezirks mit einer Festveranstaltung. 
Umrahmt von hochkarätigen akrobatischen 
und sportlichen Darbietungen im Chapiteau 
des Kinder- und Jugendzirkus „Cabuwazi“ 
wurden 27 Bürgerinnen und Bürger aus 
Marzahn-Hellersdorf sowie zwei Gruppen 
geehrt. Von der Volkssolidarität wurden 
Lilo Geschwandtner und Brigitta Bahlo 
unter dem Beifall der Anwesenden gewür-
digt.

Lieselotte Geschwandtner ist seit 1955 
Mitglied der Volkssolidarität. Mit ihrem 
Umzug nach Marzahn im Jahr 1980 wurde 
sie sogleich ehrenamtliche Helferin in der 
Ortsgruppe 128. Seit 1991 ist sie deren 
Vorsitzende. In diesen nahezu 30 Jahren 
förderte sie die aktive Teilnahme der Mit-
glieder ihrer Ortsgruppe am gesellschaftli-
chen Leben. Sie unterstützte insbesondere 
ältere und hilfsbedürftige Menschen, orga-
nisierte mit anderen Helferinnen uneigen-

nützig die Nachbarschaftshilfe. Sie setzte 
sich nachhaltig für das solidarische Mitein-
ander ein, begeisterte Interessierte für den 
Verband und für ehrenamtliches Mittun. 
Ihr Wirken im Wohngebiet und in ihrer sehr 
weitläufigen Mitgliedergruppe wird hochge-
schätzt, ihr Bekanntheitsgrad zeugt von 
ihrem langjährigen anerkannten Handeln. 

Brigitta Bahlo ist seit 2008 Mitglied der 
Ortsgruppe 128 der Volkssolidarität in 
Marzahn. Von Anbeginn betreute sie als 
Helferin Mitglieder der Ortsgruppe und leis-
tete nachbarschaftliche Hilfe. Zur Betreuung 
gehören die Gratulationen zu Geburtstagen, 
der regelmäßige persönliche Kontakt zu 
einsamen oder kranken Mitgliedern, die 
Hilfe und Unterstützung von pflegebedürfti-
gen Mitgliedern sowie das Überbringen von 
Ehrungen und des regelmäßig erscheinen-
den Verbandsmagazins der Volkssolidarität. 
Das alles wird umso bedeutsamer, da die 
Mobilität der älteren Menschen in der Nach-
barschaft zunehmend eingeschränkter wird 
und der Kontakt zu Frau Bahlo für viele oft 
der einzige Kontakt zu anderen Menschen 
ist.

Unsere verdienstvollen Ehrenamtlichen
Lieselotte Geschwandter (links) und Brigitta Bahlo.

Umzug in die ehemalige Post

Als die Kunde von der Schließung unserer Bibliothek in Wilhelmsruh die 
Runde machte, war das für uns alle ein „Schlag ins Kontor“. Die Bibliothek 
und viele andere Mieter waren leider von einer Eigenbedarfsforderung be-
troffen. Dem Verein „Leben in Wilhelmsruh“ – als Träger dieser Bibliothek 
– war es über Jahre gelungen, neben der eigentlichen Bibliotheksarbeit, ein 
kulturelles Zentrum mit Lesungen, Ausstellungen und Auftritten von Künst-
lern zu schaffen. Viele Wilhelmsruher und somit auch viele Mitglieder unse-
rer Ortsgruppe 33 haben diese Angebote gerne in Anspruch genommen.
Glücklicherweise ist es dem Verein mit viel Engagement gelungen, einen 
neuen Ersatzstandort im Ortskern zu finden. Auch wenn sich viele Wilhelm-
sruher zur ehrenamtlichen Mitarbeit erklärt haben, kostet so ein Umzug 
natürlich auch Geld. Für eine Reihe von Arbeiten werden Fachleute benö-
tigt, deshalb hatte der Verein um Spenden gebeten. Wir möchten die kultu-
relle Arbeit in unserem Kiez erhalten. Deshalb hat unsere Ortsgruppe dem 
Verein eine Spende von 200 Euro übergeben, die mit Freude und Dankbar-
keit entgegengenommen wurde.
Die Wilhelmsruher Mitglieder freuen sich, wenn der Umzug erfolgreich ab-
geschlossen wird und das kulturelle Leben in der jetzt zentral gelegenen 
ehemaligen Post seinen Fortgang nimmt.                               Brigitte Kussin
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Volkssolidarität bekommt Zulassung 
für neue Dienstleistung

Hilfe auf Rezept

Für neue Pflegeausbildung gewappnet

Stellen Sie sich vor, Sie brechen sich eine Hand. Sie sind 45 
Jahre alt und leben alleine. Wie kochen und putzen Sie, wie 
kaufen Sie in den Wochen ein, bis der Gips ab ist? Ab sofort 
können Sie für solche kurzfristige Hilfen die Volkssolidarität 
ansprechen. Unsere Dienstleistungsgesellschaft kann die 
sogenannte „Haushaltshilfe auf Rezept“ für maximal vier 
Wochen mit ihrer Krankenkasse abrechnen. „Wir freuen uns 
sehr, diese zusätzliche Dienstleistung anbieten zu können. 
Damit können wir gezielt auch Personen helfen, die berufstä-
tig sind und krankheitsbedingt kurzfristig Hilfe im Haushalt 
brauchen“, sagt Geschäftsführerin Susanne Buss. 
Jede Krankenkasse hat für diese Hilfeleistung andere Ab-
rechnungsbedingungen. Sprechen Sie uns unter unserer 
kostenfreien Nummer 0800 724 50 65 oder dlg-haushalts-
service@volkssolidaritaet.de an, und wir kümmern uns. Hier 
erfahren Sie auch unsere Konditionen und Preise. 

Die Sozialdienste wappnen sich 
für die neue Pflegeausbildung 
ab dem Ausbildungsjahr 2020. 
Zur Nachwuchskräftegewinnung 
und gemäß sozialem Auftrag ist 
die Ausbildung in der Pflege der 
Volkssolidarität essenziell. Alle 
Einrichtungen der Sozialdienste 
haben im letzten Jahr eine/n 
Mitarbeiter*in im Bereich der 
Praxisanleitung weitergebildet. 
Praxisanleiter*innen begleiten 
Auszubildende in den Einrich-
tungen anhand von Ausbildungs-
plänen. Sie stehen in engem 
Kontakt mit der Pflegeschule, 
unterstützen bei praktischen 
Tätigkeiten und haben ein offe-

nes Ohr für ihre Schüler*innen. 
Auch die Bewertung und Ein-
schätzung der Auszubildenden 
nach geplanten strukturierten 
Anleitungssituationen gehören 
zu den verantwortungsvollen 
Aufgaben der Praxisanleiter*in-
nen. In der neuen Pflege-
ausbildung zur Pflegefachfrau 
bzw. zum Pflegefachmann ist 
die Praxisanleitung Mitglied des 
Prüfungsausschusses und ent-
scheidet mit über den Ab-
schluss. Wir danken den Praxis-
anleiter*innen der Sozialdienste 
für ihren wichtigen Beitrag einer 
guten Ausbildung bei der Volks-
solidarität.

Kurs zur Praxisanleitung erfolgreich abgeschlossen

Unsere Kitas haben 2019 wieder fleißig für „Weihnachten für Alle“ 
gesammelt. Christian vom Kikaninchen hat die Aktion vor neun Jahren 
gegründet. Er sammelt neue, originalverpackte Geschenke für Kinder 
und Jugendliche. Diese werden bei einem Weihnachtsessen für be-
nachteiligte Familien ausgegeben. 2019 haben unsere Kitas wieder 
fleißig liebevoll verpackte und mit Angaben zu Alter und Geschlecht 
versehene Geschenke gesammelt. Insgesamt sind dabei 101 Päck-
chen zusammengekommen. Die meisten Geschenke hat die Kita Pau-
le Platsch gesammelt: 54. Die Kinder freuen sich jetzt auf den Besuch 
von Christian vom Kikaninchen. Wir bedanken uns bei allen Stifterin-
nen und Stiftern ganz herzlich für die Hilfe!

    Weihnachtsaktion 

Volkssolidarität sammelt 101 Päckchen



14

Nützliche Tipps und Empfehlungen für den Alltag und mehr Zweisamkeit in der Stadt

Wie knüpfe ich Kontakte in meiner Nachbarschaft?

1.	 Machen Sie den Anfang und 
stellen Sie sich vor, auch 
wenn Sie schon eine Weile 
im Nachbarhaus oder der 
Nachbarwohnung leben. Ein 
kurzes Gespräch im Flur 
führt dazu, dass man sich 
dann auch grüßt und auch 
künftig mal kurz unterhält – 
und schon wird aus dem 
unbekannten Gesicht der 
freundliche junge Nachbar 
von gegenüber, der aus Leip-
zig, Eckernförde oder Torgau 
nach Berlin gezogen ist.

2.	 Nehmen Sie Pakete für Nach-

In einer Großstadt wie Berlin gehört Anonymität zum Alltag. Die einen genießen das und sind vielleicht 
absichtlich gerade deshalb hergezogen. Die anderen vermissen soziale Kontakte auf dem Flur, vor dem Haus 

oder im Supermarkt. Aber wie ändert man das? Anbei einige Tipps für mehr Zweisamkeit in der Stadt.

Leichtes, Ihnen mal den Müll herunterzu-
tragen oder im Winter bei Glätte eine 
Kleinigkeit vom Supermarkt mitzubrin-
gen. Im Gegenzug können Sie ja Blumen 
gießen, wenn die Nachbarn verreist sind. 

4.	 Jetzt ist das Eis gebrochen. Die Nachbarn 
haben Kinder, und Sie sind gut in Mathe 
und Erdkunde? Vielleicht sind Sie die 
rettende Hausaufgabenhilfe. Oder die 

Schon die Großmutter war aktives Mitglied
Dr. med. Anne Bettina Ermel ist eine von vielen neuen Mitgliedern in der Volkssolidarität

lang ersehnte Vorlesoma oder-
der Bastelopa?

5.	 Auf einen kurzen gemeinsa-
men Weg: Vielleicht bietet es 
sich einmal an, dass die Nach-
barin mit Ihnen um den Block 
geht, und Sie haken sich für 
einen sicheren Gang unter. 
Und anschließend gibt es eine 
gute Tasse Kaffee bei Ihnen. 
Oder die Nachbarn helfen 
beim Einräumen der Einkäufe 
und Sie legen derweil eine 
gute alte Schallplatte auf. 
Davon hat jeder etwas!

Wie haben Sie zur Volkssolidarität 
gefunden?
Ich kenne die Volkssolidarität natürlich, 
meine Oma war auch schon ein aktives 
Mitglied. Den Mitgliedsantrag habe ich 
schon lange bei mir liegen, einer meiner 
Patienten hatte mich darauf angesprochen. 
Als mich nun erneut eine andere Patientin 
werben wollte, habe ich sogleich unter-
schrieben.
Was verbinden Sie mit dem Verband?
Für mich steht der Verband für die gegensei-
tige Hilfe, wie ich es schon bei meiner Oma 
erlebt habe. Doch die Volkssolidarität ist ja 

noch viel mehr, ich muss mich da mal mit 
beschäftigen.
Können Sie sich ein Mitwirken im Ver­
band vorstellen?
Ja, ich überlege, was ich beisteuern könn-
te. Spontan denke ich da an Gesundheits-
vorträge, die ich halten könnte. Beispiels-
weise zum Thema Osteoporose oder an-
dere typische Altersbeschwerden.
Würden Sie unsere Spendensammlung 
unterstützen und eines unserer Spen­
denhäuschen in Ihrer Praxis aufstel­
len?
Ja, das tue ich sehr gern! 

barn an. Jeder, der schon einmal 45 Mi-
nuten bei der Post angestanden hat oder 
mangels genauerer Beschreibung den 
dritten Kiosk ansteuern musste, um seine 
Ware zu bekommen, wird Ihnen für diese 
ersparten Wege und Zeiten dankbar sein. 

3.	 Sie können nicht mehr so schwer tragen? 
Dann bitten Sie den jüngeren Nachbarn 
doch um Hilfe. Für sie oder ihn ist es ein 

6.	 Sagen Sie mit Worten oder Taten Danke. 
Ein bisschen Schokolade, etwas Handge-
machtes, was heute viele jüngere Men-
schen nicht mehr können, eine schöne 
Blume … – und schon haben Sie dem 
freundlichen jungen Nachbarn eine Freu-
de gemacht. Auch jüngere Menschen 
brauchen mal ein Ohr und einen guten 
Ratschlag.
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Festveranstaltung im Kulturpalast von Dresden
75 Jahre Volkssolidarität 

In diesem Jahr feiert unser Ver-
band sein 75-jähriges Bestehen. 
Das ist ein guter Anlass, um das 
Engagement in der Volkssolida-
rität zu würdigen. Das gilt insbe-
sondere für unsere Mitglieder, 
die dieses aktiv erbringen und 
viele Stunden ihrer Zeit aufwen-
den, um die Lebensqualität 
anderer Menschen zu verbes-
sern. 

Der Bundesvorstand hat des-
halb beschlossen, eine große 
Festveranstaltung am Samstag, 
den 17. Oktober 2020 im Kultur-
palast in Dresden durchzufüh-
ren. Die große Jubiläumsgala 
zum 75. Jahrestag der Volkssoli-
darität mit der Elblandphilhar-
monie Sachsen vereint zahlrei-
che prominente Gäste, Musik 
von Musical bis Schlager und 
Ballett. Moderatorin Uta Bresan 
(MDR) führt durch die Veranstal-
tung. 

Tierische Gäste auf Zeit
Kompetenzen stärken mit neuen Ansätzen der Natur- und Tierpädagogik

Ab Anfang März bekommt die Kita Wald-
häuschen in Marzahn-Hellersdorf vier neue 
Gäste auf Zeit. Die Kita lässt Hennen im 
Garten einziehen. Die Neuankömmlinge sind 
dort auf Probe untergebracht, damit Mensch 
und Tier sich aneinander gewöhnen können. 
Die Hennen werden im Rahmen eines neuen 
Natur- und Tierpädagogikkonzeptes in der 
Einrichtung eingesetzt. 
Entstanden ist die Idee durch eine Fachar-
beit einer Mitarbeiterin der Einrichtung, mit 
Schwerpunkt Tierpädagogik. Hennen gelten 
als sehr sozial und kommunikativ und kön-
nen die pädagogische Arbeit in der Kita 
stärken. Tiere werden bereits in unseren 
Einrichtungen eingesetzt, so wie in der Kita 
Theo & Dora, wo gelegentlich ein Hund 
Spielfreund der Kinder ist. Insgesamt ist der 
Ansatz aber sehr innovativ und stärkt das 
Profil der Kita Waldhäuschen im Bereich der 
aktiven Naturpädagogik. 
Bei der Suche nach einem geeigneten Part-
ner für die Idee wurde die Kita in Branden-

ung der Tiere besteht. Danach wird ent-
schieden, ob die Hennen bleiben dürfen.
Im besten Fall ziehen die Gäste dann auf 
Dauer ein. Ein Stall, Voliere und weiteres 
Zubehör sowie Futter sind bereits vor Ort. 
Außerdem gibt es eine Einweisung von er-
fahrenen Züchtern zur Versorgung und Pfle-
ge der Hennen. Damit sind alle gut vorberei-
tet, und auch die Kinder können den Um-
gang mit Tieren gefahrlos für sich und die 
Tiere erkunden und erleben.
Möglich wurde die Umsetzung dieser Idee 
durch Mittel aus der Fördergruppe Wald-
häuschen. In der Fördergruppe sind Eltern, 
Großeltern sowie Freunde und unterstützen 
mit einem jährlichen Beitrag die Arbeit vor 
Ort. Fördergruppen gibt es bereits in fast 
allen Kitas, und wir freuen uns auf Eltern, 
die Lust haben, sich für ihre Kita vor Ort zu 
engagieren. Informationen gibt es telefo-
nisch unter (030) 403 66 –19 45 oder per 
E-Mail: mitgliederbetreuung-berlin@
volkssolidaritaet.de

Wir bieten Ihrer Ortsgruppe die 
Möglichkeit, ein Mitglied mit 
einer Reise zu dieser Veranstal-
tung nach Dresden zu ehren. 
Bitte beraten Sie in Ihrer Orts-
gruppe, ob der Wunsch besteht 
und ob die finanziellen Möglich-
keiten gegeben sind, dieses 
Angebot wahrzunehmen. Die 
Kosten für eine Karte zur Fest-
veranstaltung betragen 39 Euro 
pro Person, die durch die Volks-
solidarität organisierte An- und 
Abreise 30 Euro pro Person. 
Insgesamt betragen damit die 
Kosten 69 Euro pro Person. 
Bitte benennen Sie in Ihrem 
zuständigen Regionalen Begeg-
nungszentrum das auszuzeich-
nende Mitglied. Dort erhalten 
Sie auch weitere Auskunft und 
ihre Fragen werden dort beant-
wortet.
Natürlich können Sie auch als 
Selbstzahler mitfahren. Bitte 
wenden Sie sich in jedem Fall 

an ihr Regionales Begegnungs-
zentrum. Jeder Landesverband 
verfügt über ein Kartenkontin-
gent, und die Begegnungszent-
ren können in Zusammenarbeit 
mit dem Bundesverband steu-
ern, wie viele Anmeldungen 
entgegengenommen werden 
können. Auch für den Fall, dass 
Sie die Fahrt nach Dresden mit 
einem längeren Aufenthalt vor 
Ort verbinden möchten, kann Ihr 
Regionales Begegnungszentrum 

Foto: Jens Mahnke/Pexels

burg fündig. Dort leben Hennen, die in der 
Tierpädagogik eingesetzt werden. Die Kita 
hat jetzt vier Wochen Zeit zu testen, wie sich 
Mensch und Tier vertragen und welcher 
tatsächliche Arbeitsaufwand in der Betreu-

noch andere Angebote unseres 
Kooperationspartners Be-
cker-Strelitz Reisen anbieten. 
Informationen zu den verschie-
denen Möglichkeiten entneh-
men Sie bitte dem Flyer, der in 
Ihrem Regionalen Begegnungs-
zentrum ausliegt und vielfach 
bereits verteilt wurde. Sollten 
Sie nur ein Ticket wünschen und 
Ihre Anreise privat organisieren, 
geben Sie auch das bei der 
Anmeldung an. 
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Streiflichter
Defibrillatoren für die 

Nachbarschaft

Dank vieler Spenden von unseren Förde-
rern, Partnern und Dienstleistern während 
der Spendensammlung im letzten Jahr war 
es uns möglich, fünf Defibrillatoren für unse-
re Nachbarschaftseinrichtungen zu kaufen. 
Diese werden in den nächsten Wochen in 
unseren Einrichtungen angebracht, um im 
Notfall schnell helfen zu können.

VS-Frauenchor mit neuen 
Probenzeiten

Der „Chor der fröhlichen Rentner“ heißt jetzt 
„Frauenchor der Volkssolidarität Berlin“ und 
probt regelmäßig donnerstags von 17-19 Uhr  
unter Leitung von Mitja Milto im „Haus 
Abendsonne“ in der Volkradstraße 28. 
Der Chor freut sich jeder Zeit über neue Mit-
streiter.

Projekte gesucht

Manchmal scheitern richtig gute Ideen am 
Geld. Dass das nicht passiert, dabei wollen 
wir behilflich sein. Was müssen Sie machen? 
Wenn Ihr Projekt zu unseren Förderbedin-
gungen passt, reichen Sie einen Antrag unter 
solidarfonds@volkssolidaritaet.de ein. Vier 
Wochen später wissen Sie, ob Ihr Projekt ge-
fördert wird – und können hoffentlich losle-
gen. 
Und denken Sie bitte daran, uns einen Pro-
jektbericht samt Foto zu schicken! Foto: Bar-
fußpfad der Kita Paule Platsch – gefördert 
vom Solidarfonds. Informationen erhalten 
Sie unter (030) 403 66 19 45

Tagungsort in der 
Märkischen Schweiz

Die Volkssolidarität kann über ihr Unterneh-
men im Verbund Wuhletal jetzt auch einen 
Tagungsort stellen. Das ehemalige Pfarrhaus 
in der Märkischen Schweiz bietet 10 Schlaf-
plätze, einige davon barrierefrei, einen gro-
ßen Tagungsraum und eine Küche für Selbst-
versorger. Wie alle Einrichtungen der Wuhle-
tal ist dieser Ort alkoholfrei. Das Pfarrhaus 
liegt Lindenstr. 55, 15377 Buckow-Märki-
sche Schweiz, Preise und Buchung bei Flori-
an Rathenow, Tel.: 033433 - 12999 oder frei-
zeithaus@wuhletal.de. Eine private Nutzung 
ist leider nicht möglich.

Berlin sagt Danke! 

Am 7. März 2020 würdigen der Berliner Se-
nat und das Abgeordnetenhaus von Berlin 
das Engagement der Berliner Freiwilligen. 
Zahlreiche Kultur- und Freizeiteinrichtungen 
bedanken sich mit kostenlosem Eintritt.

Dank an die 
jungen Musiker

Die Mitglieder der Ortsgruppe 39 aus Mitte 
erlebten in der Vorweihnachtszeit wieder ein-
mal ein schönes Zusammenkommen mit den 
jungen Musikanten aus der Musikschule in 
der Wallstraße. Im Kreativhaus waren die 
jungen Spielleute schon zum zweiten Mal zu 
Gast und sorgten für gute Laune. Zum Dank 
verfassten die Senioren ein Gedicht für die 
Schüler.
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Am Ende bleibt kaum etwas
Armut im Alter – zwei Beispiele in Betreuung des Landesverbandes Volkssolidarität Berlin e. V.

Durch ein persönliches Gespräch mit Hans 
G. und Norbert E. in ihrer Wohnung wurde 
versucht, die Situation von älteren Men-
schen mit geringem Einkommen zu erfassen. 

Beide sind schwerbeschädigt und werden 
von der Sozialstation der Volkssolidarität in 
Marzahn-Hellersdorf gesundheitlich und 
sozial betreut. Außer dem Einkommen ver
fügen sie über keine Ersparnisse.

von der Sozialstation unter anderem in Form 
von Mobilisierungsmaßnahmen, persönlichen 
Gesprächen, Spieltherapie und Fenster put-
zen erbracht werden. 

Kaum Kontakte zu Hausbewohnern

Im Gespräch wird deutlich, wie Alter und 
Armut sich neben Gesundheit, Pflegebedürf
tigkeit auch auf die soziale Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben auswirken. 

Beide haben kaum Kontakte zu Hausbewoh
nern oder Bewohnern im Kiez. Kulturelle oder 
sportliche Angebote im Wohngebiet nutzen 

Bei Hans G. spielt neben der gesundheitli
chen Beeinträchtigung auch der sehr 
schlechte Zustand seiner Wohnung eine 
große Rolle, die er ungern einem Fremden 
zumuten möchte. Bei Norbert E. sind es 
vordergründig körperliche und kognitive 
Einschränkungen, die die eigene Zurückge-
zogenheit bedingen. Hinzu kommt, dass bei 
Kontakt zu Fremden die Gefahr eines Rück-
falls auf Alkoholismus gegeben ist. Feststell-
bar ist, dass beide Bewohner wenig eigene 
Initiativen zur Verbesserung ihrer persönli-
chen Situation entwickeln. 

Schon seit Längerem schläft Hans G. in 
einem desolaten Sessel, weil das Bett zer-
schlissen ist. Fernseher und Kühlschrank 
sind defekt. Die Wohnung ist dringend 
sanierungsbedürftig. Bei Norbert E. ist das 
Bad instand zu setzen. Unterstützung sei-
tens der Sozialstation und des Bezirksamtes 
ist angesagt. Die Sozialbearbeiterin der 
Sozialstation der Volkssolidarität hat einen 
Antrag an das Sozialamt zwecks finanzieller 
Unterstützung für Hans G. bei der Beschaf-
fung eines neuen Bettes und eines Kühl-
schranks gestellt. Zugesichert wurde ein 
Zuschuss von 150 Euro für den Kühlschrank 
seitens des Bezirksamts. Darüber hinaus ist 
vorgesehen, Lottomittel für den Erwerb 
eines Bettes und eines Staubsaugers zu 
akquirieren.

Beide sind sowohl mit den Betreuungsleis
tungen der Sozialstation als auch mit den 
zurzeit erhaltenen staatlichen Zuwendungen 
relativ zufrieden. Sie haben sich auf ihre 
derzeitigen Lebensbedingungen eingestellt 
und vertrauen darauf, dass die Gesellschaft 
sich wie bisher um sie kümmert. 
Es ist zu erwarten, dass sie ihr Leben in der 
bisherigen Form weitgehend unverändert 
fortsetzen werden. 

Entscheidungen zu Renten sind ausschließ-
lich Bundesangelegenheiten, und Regelun-
gen zur Gesundheits- und Pflegepolitik sind 
durch den Bund beziehungsweise das Land 
zu treffen. Es bleiben dennoch Aufgaben, 
die auf Bezirksebene zu lösen sind. Neben 
der Nutzung aller Möglichkeiten zur Be-
kämpfung von Altersarmut betrifft das unter 
anderem die Verhinderung von sozialer Iso-
lation und Hilflosigkeit sowie den weiteren 
Ausbau von Beratungs- und kostengünstigen 
Hilfsangeboten.                       

Dr. Klaus Sack

Hans G.
67 Jahre, ledig, keine Kinder
Einkommen: 1040 Euro
Ausgaben: 542 Euro
monatlich zur Verfügung: 560 Euro

Norbert E.
56 Jahre, ledig, keine Kinder
Grundsicherung: 940 Euro
Erwerbsminderungsrente: 447 Euro
monatlich zur Verfügung: 497 Euro

Hans G. ist mit Pflegegrad 2 eingestuft und 
erhält ergänzende Sozialamtsleistungen 
entsprechend SGB XII. Dazu gehören wö
chentliche Leistungen in Form von zweimal 
kleine Morgentoilette, einmal große Morgen
toilette, einmal Aufräumen der Wohnung, 
einmal große Reinigung der Wohnung und 
zweimal einkaufen. 
Norbert E. ist mit Pflegegrad 3 eingestuft 
und erhält in der Woche unter anderem 
folgende Leistungen: einmal duschen, jeden 
Tag kleine Morgentoilette, zweimal Mittag 
kochen, zweimal einkaufen, einmal Wäsche 
waschen. 

Beide Bewohner erhalten darüber hinaus 
sogenannte Entlastungsleistungen im Um-
fang von monatlich 125 Euro, die ebenfalls 

sie nicht. Die eigene Wohnung ist der Le-
bensmittelpunkt für beide. Die gesamte 
Freizeit wird mit Fernsehen und Lesen bei 
täglichem Verzehr von Alkohol verbracht. 
Der Kontakt zur Außenwelt wird durch den 
regelmäßigen Einsatz von Pflegekräften 
der Sozialstation beziehungsweise bei 
Norbert E. durch den Einkauf von Lebens-
mitteln gesichert.

Hilfe nötig, um Bett und Kühlschrank 
zu bekommen

Die Gründe für den geringen Kontakt zu 
Personen außerhalb der eigenen Wohnung 
und damit der selbstgewählten Isolierung 
sind vielfältig. 
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E

Erlebnisreise nach Kottenheide
Gelungene Urlaubswoche im Haus am Ahorn im Vogtland

Zuerst ein Dankeschön an Moni-
ka und Jürgen Neumann aus der 
Ortsgruppe 202 Marzahn. Wir, 
sechs Mitglieder der Ortsgruppe 
127, hatten uns ihnen in der 
Vorweihnachtszeit angeschlos-
sen, um an der „Adventsreise“ 
vom Haus am Ahorn im vogtlän-
dischen Kottenheide teilzuneh-
men. Es wurde eine Reise voller 
Überraschungen.
Wir besuchten die Weihnachts-
märkte in Annaberg und Chem-

nitz, wir waren in Crottendorf 
zur Räucherkerzenfirma und 
zum Adventskonzert der Mark
neukirchner Weihnachtsmänner. 
Höhepunkte der Reise waren 
die Buntstickerei in Eibenstock 
und die Skischanze in Klingen
thal. Trotz unseres Alters und 
der Kälte sind wir alle zur 
Schanze hochgefahren und 
konnten ermessen, aus welcher 
Höhe die Skispringer runter-
springen. Es war schon ein be-

sonderes Gefühl. In der Buntsti-
ckerei konnten wir den techni-
schen Fortschritt bewundern. 
Alle Maschinen sticken nur mit 
einem Knopfdruck per Compu-
ter. Alle Arbeitsabläufe funktio-
nieren ohne Stickerinnen. 
In Markneukirchen machten wir 
Halt und bewunderten die Mu-
sikinstrumente, die dort ausge-
stellt waren. Auch eine Privat-
sammlung besuchten wir hier. 
Zusätzlich zu allen geplanten 
Zielen machten wir einen Abste-
cher zur Deutschen Raumfahr-
tausstellung nach Morgen-
röthe-Rautenkranz. Hier brachte 
uns ein Film Sigmund Jähn 
nahe. Er nahm uns quasi mit in 
das Weltall.
Für die Abende in Kottenheide 
hatten Moni und Jürgen ein 
besonderes Programm ausge-
dacht, woran alle Mitreisenden 

	

der Volkssolidarität besonders 
Spaß hatten.

Für diesen Herbst haben die 
Neumanns wieder eine Fahrt der 
besonderen Güte ins Haus am 
Ahorn in Kottenheide geplant, an 
der wir sicher wieder teilnehmen 
werden.     

Edith Vollard 

LESERBRIEF

5 10 13 26

Haus am Ahorn, Kottenheide im Vogtland
Reiseangebote für die Volkssolidarität - siehe Anzeige auf Seite 2



Kindertageseinrichtung „Waldhäuschen“:
Schwabenallee 86, 12683 Berlin, T: 514 39-78
kita-waldhaeuschen@volkssolidaritaet.de
Kindertageseinrichtung „Theo & Dora”: 
Pilgramer Straße 309-311, 12623 Berlin, T: 403 66 20 40
kita-theo-dora@volkssolidaritaet.de
Seniorenheim „Haus Am Auwald“: 
Buckower Ring 62, 12683 Berlin, T: 56 89 79-0
seniorenheim-haus-am-auwald@volkssolidaritaet.de
Unterkunft für Geflüchtete:
Brebacher Weg 15, Haus 41, 12683 Berlin, T: 30 60 54 
93

Regionales begegnungszentrum
Baumschulenstraße 31, 12437 Berlin, T: 532 84 44
berlin-region-sued@volkssolidaritaet.de

Treptow-Köpenick
Sozialstation Treptow: 
Schnellerstraße 109, 12439 Berlin, T: 63 22 34-60
sosta-schnellerstrasse@volkssolidaritaet.de
Wohnheim für Menschen mit Behinderungen: 
Puschkinallee 49, 12435 Berlin, T: 53 60 84-11
wohnheim-treptow@volkssolidaritaet.de
Club „Charlotte”: 
Charlottenstraße 17c, 12557 Berlin, T: 65 47 55-22
monika.griefnow@volkssolidaritaet.de 
Mobilitätshilfedienst Treptow-Köpenick:
Charlottenstraße 17c, 12557 Berlin, T: 651 68 09
mobilitaetshilfe-koepenick@volkssolidaritaet.de
Sozialstation Köpenick: 			 
Müggelheimer Straße 17c, 12555 Berlin, T: 61 67 42-0
sosta-mueggelheimerstrasse@volkssolidaritaet.de 
Wohnen mit Service: 
Mahlsdorfer Straße 94, 12555 Berlin, T: 65 80 61-11
betreutes-wohnen-koepenick@volkssolidaritaet.de 
Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz 
in Johannisthal:
(Kontakt siehe Sozialstation Treptow)

Friedrichshain-Kreuzberg
Nachbarschaftstreff WIR IM KIEZ: 
Koppenstraße 62, 10243 Berlin, T: 29 35 22-61
nachbarschaftstreff-wir-im-kiez@volkssolidaritaet.de 
Sozialstation Friedrichshain/Lichtenberg:
Einbecker Straße 85, 10315 Berlin, T: 29 33 57-0
sosta-einbeckerstrasse@volkssolidaritaet.de
Tagespflege „Lebensblick“:
Warschauer Straße 14 –15, 10243 Berlin., T: 29 34 30-0
tagespflege-friedrichshain@volkssolidaritaet.de 
Selbsthilfe-Treffpunkt: 
Boxhagener Straße 89, 10245 Berlin, T: 291 83 48
info@selbsthilfe-treffpunkt.de
Kontaktstelle PflegeEngagement:
Gryphiusstraße 16, 10245 Berlin, T: 70 71 68 69
kpe@volkssolidaritaet.de
Stadtteil- und Seniorenarbeit:
Büschingstraße 29, 10249 Berlin, T: 29 03 55 79
petra.stoffregen@volkssolidaritaet.de

DIE VOLKSSOLIDARITÄT IN BERLIN + ADRESSEN + RUFNUMMERN
Volkssolidarität Landesverband berlin e. V.
Storkower Straße 111, 10407 Berlin, T: 403 66-10 00
berlin@volkssolidaritaet.de 

– Mitgliederservice: Storkower Straße 111, 10407 Berlin | T: 403 66–19 45
	 mitgliederbetreuung-berlin@volkssolidaritaet.de
– VS Kultur:  Storkower Straße 111, 10407 Berlin | T: 403 66-28 00
	 inga.bergmann@volkssolidaritaet.de 
– Fahrbarer Mittagstisch: Alfred-Jung-Straße 17, 10367 Berlin
	 T: 403 66-11 11 | mittagstisch@volkssolidaritaet.de 

Sozialdienste der Volkssolidarität Berlin gGmbH
Storkower Straße 111, 10407 Berlin, T: 403 66-15 00
sozialdienste-berlin-ggmbh@volkssolidaritaet.de

Kinder UND JUGEND der Volkssolidarität Berlin gGmbH
Storkower Straße 111, 10407 Berlin, T: 403 66-20 00 | kita-ggmbh@volkssolidaritaet.de

Dienstleistungsgesellschaft der Volkssolidarität 
Berlin mbH 
Storkower Straße 111, 10407 Berlin, T: 403 66-22 00 | dlg-haushaltsservice@@volkssolidaritaet.de

WUHLETAL – PSYCHOSOZIALES ZENTRUM gGmbH
Brebacher Weg 15 (Haus 33), 12683 Berlin, T: 56 29 51 60 | post@wuhletal.de

altenzentrum „erfülltes Leben“ gGmbH 
Volkradstraße 28, 10319 Berlin, T: 515 88-10 | info@erfuelltesleben.de 
Tagespflegestätte „El-Friede“ und „El-Rosa“:  
Volkradstraße 28, 10319 Berlin, T: 51 58 81 52

region SÜD 	 Treptow-Köpenick
	 Friedrichshain-Kreuzberg

Pflegestützpunkt Lichtenberg:
Einbecker Straße 85, 10315 Berlin, T: 98 31 76 30
psp-lichtenberg@volkssolidaritaet.de
Bezirkliche Leitstelle 
„Demenzfreundliche Kommune“ Lichtenberg:
Einbecker Str. 85, 10315 Berlin, T: 403 66-10 00
berlin@volkssolidaritaet.de
Wohnen mit Service: 
Paul-Zobel-Straße 20 –22, 10367 Berlin, T: 55 49 20 80
betreutes-wohnen-lichtenberg@volkssolidaritaet.de
Seniorenheim „Alfred Jung“: 
Alfred-Jung-Straße 17, 10367 Berlin, T: 308 69 25-11
seniorenheim-alfred-jung@volkssolidaritaet.de
Tagespflege „Lebensbaum“:
Alfred-Jung-Str. 17, 10367 Berlin, T: 403 66 16 10
tagespflege-lebensbaum@volkssolidaritaet.de
Kindertageseinrichtung „Paule Platsch“: 
Bernhard-Bästlein-Straße 52/54, 10367 Berlin, 
T: 972 90 05
kita-pauleplatsch-lichtenberg@volkssolidaritaet.de
Kindertageseinrichtung „Kleine Traber“:
Treskowallee 135, 10318 Berlin, T: 75 44 20 73
kita-kleine-traber@volkssolidaritaet.de 
Sozialstation Weißensee/Hohenschönhausen: 
Berliner Allee 261 – 269, 13088 Berlin, T: 93 02 81-0
sosta-berlinerallee@volkssolidaritaet.de
Seniorenheim „Helmut-Böttcher-Haus“: 
Woldegker Straße 5, 13059 Berlin, T: 92 70 62-0
seniorenheim-helmut-boettcher-haus@
volkssolidaritaet.de
Wohnen mit Service: 
Demminer Straße 38, 13059 Berlin, T: 92 40 85 40
betreutes-wohnen-hohenschoenhausen@
volkssolidaritaet.de
Tagespflege „Lebensfreude“: 
Demminer Straße 38, 13059 Berlin, T: 92 09 08-86
tagespflege-lebensfreude@volkssolidaritaet.de
Kindertageseinrichtung „Tausendfüßler”: 
Goeckestraße 25 – 26, 13055 Berlin, T: 971 14 15
kita-tausendfuessler-lichtenberg@volkssolidaritaet.de

Marzahn-Hellersdorf
Stadtteilzentrum Marzahn-Mitte:
Marzahner Promenade 38, 12679 Berlin, T: 998 95 02
kieztreff-marzahn-mitte@volkssolidaritaet.de
Integrationslotsinnen und -lotsen für 
Marzahn-Hellersdorf: 
T.: 32 51 92 18, integrationslotsen@volkssolidaritaet.de
Bezirklicher Migrationssozialdienst 
Marzahn-Hellersdorf: 
T: 54 70 85 21, msd@volkssolidaritaet.de
Sozialstation Marzahn-Hellersdorf: 
Neue Grottkauer Straße 5, 12619 Berlin, T: 56 89 78-0
sosta-neuegrottkauerstrasse@volkssolidaritaet.de
Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz 
(Kontakt siehe Sozialstation Marzahn/Hellersdorf)
Kindertageseinrichtung „Regenbogeninsel”: 
Glambecker Ring 50, 12679 Berlin, T: 932 81 19
kita-regenbogeninsel-marzahn@volkssolidaritaet.de
Kindertageseinrichtung „Putzmunter“:  
Blumberger Damm 227 – 229, 12687 Berlin 
T: 932 80 04 
kita-putzmunter-marzahn@volkssolidaritaet.de

Regionales begegnungszentrum
Lauterbachstraße 3b, 13189 Berlin, T: 44 66 77-40
berlin-region-nord@volkssolidaritaet.de

Pankow
Stadtteiltreff Kissingenviertel:
Lauterbachstraße 3b, 13189 Berlin, T: 47 30 11-34
stadtteiltreff-kissingenviertel@volkssolidaritaet.de
Sozialstation Pankow:
Schönholzer Straße 4c, 13187 Berlin, T: 92 70 51-0
sosta-schoenholzerstrasse@volkssolidaritaet.de
Sozialstation Mitte/Prenzlauer Berg:
Fischerinsel 2, 10179 Berlin, T: 44 33 87-0
sosta-fischerinsel@volkssolidaritaet.de
Sozialstation Weißensee/Hohenschönhausen: 
Berliner Allee 261–269, 13088 Berlin, T: 93 02 81-0
sosta-berlinerallee@volkssolidaritaet.de 
Begegnungsstätte „Stille Straße“: 
Stille Straße 10, 13156 Berlin, T: 47 01 25 32
stillestrasse@gmail.com 

Mitte
Begegnungsstätte „Mehr Mitte“:  
Torstraße 190, 10115 Berlin, T: 282 19 21
begegnungsstaette-berlin-mitte@volkssolidaritaet.de
Sozialstation Mitte/Prenzlauer Berg:
Fischerinsel 2, 10179 Berlin, T: 44 33 87-0
sosta-fischerinsel@volkssolidaritaet.de
Kindertageseinrichtung „Pelikan“: 
Friedrichstraße 129 f, 10117 Berlin, T: 282 43 85
kita-pelikan-mitte@volkssolidaritaet.de
Beratung für Männer – gegen Gewalt: 
Tieckstraße 41, 10115 Berlin, T: 785 98 25
maennerberatung@volkssolidaritaet.de
Nachbarschaftszentrum „Bürger für Bürger”:
Brunnenstraße 145, 10115 Berlin, T: 449 60 22
nbz-buerger-fuer-buerger@volkssolidaritaet.de

Regionales begegnungszentrum
Einbecker Straße 85, 10315 Berlin, T: 525 36 75
berlin-region-ost@volkssolidaritaet.de 

Lichtenberg
Sozialstation Friedrichshain/Lichtenberg:
Einbecker Straße 85, 10315 Berlin, T: 29 33 57-0
sosta-einbeckerstrasse@volkssolidaritaet.de
Ambulanter Hospizdienst:
Einbecker Straße 85, 10315 Berlin, T: 29 33 57 28
hospiz@volkssolidaritaet.de
Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz 
in Karlshorst: (Kontakt siehe Sosta Treptow/Region Süd)
Betreuungsverein in Lichtenberg:
Einbecker Straße 85, 10315 Berlin, T: 51 06 47 94
betreuungsverein-lichtenberg@volkssolidaritaet.de

region nord 	Pankow
	 Mitte

region OST 	 Lichtenberg 
	 Marzahn-Hellersdorf



•	 Sterbegeld	Vorsorge	Plus	
•	 Pflegerenten-Risikoversicherung	
•	 Unfall-Vorsorge	mit	NotfallHilfe	
•	 Spezial-Rechtsschutzversicherung

Ein gutes Gefühl,
vorgesorgt zu haben.
Als Mitglied der Volkssolidarität können Sie besonders 
günstigen und speziellen Schutz genießen.

www.ergo.de/

vereine-und 

-verbaende

Haben Sie Interesse?
Dann wenden Sie sich an uns:
ERGO	Beratung	und	Vertrieb	AG
Regionaldirektion	Berlin	/	55plus
Hohenzollerndamm	183,	10713	Berlin
Tel	030	8609-4424


